
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 30 (1914)

Heft: 28

Artikel: Die schweizerische Landesausstellung [Fortsetzung]

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-580692

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-580692
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


r. 28 3D«fte. fd)tuci,5 $>anbh)..,3eitt:iifj („SKeifterbtatt")

©ic f(^te>cijetif(^e
£attî>cêattëffettttitg.

(OrigtnaI=S8eri^t.) «accrue! serboten

©ortfefcung.)

SBir Eommen jur ZeytiliHbuftrte. ©g bfirfte
nicht leitet fetn, über eine fo umfangretdje unb ©pejiab
tenntniffe erforbernbe SRaterte im piauberton }u fc^reiben.
SDod) wollen mir bieg oetfudhen unb nur bie fünfte
Eierauêgreifen, ble befonbere SlufmertfamEelt oerbienen.

3n biefer Abteilung ift eine Sammlung oon ^ergbctljtt»
bra^ifeilctt ber girma ga^er in Pomanghorn au§=

gejïetlt ; ermähnt fei ein Spiralfeit oon 29 mm ju 37
Stäben unb etner Prucbfeftigtett oon 60,000 kg. Sllg
gegenftödE fet ein |>anffetl aug italtenifchem Sanghanf
Dem 135 mm unb 85,000 kg Prudhfeftigfeit ermähnt
ba§ oon ber girma ©elacroijridhe & (Sie., ©enf, aug=
gebellt mirb. Poch fibertroffen mirb eg aber oon einem
ettblofen Kranfett oon 130 mm unb 150,000 kg SRetfj»

feftigfeit. B" ber nun folgenben Slbteilung ^errfd^t
unter ber Sefud&erga^t bag meibltdhe ©efchlecht oor:
granb — Sfagftellung ber weiblichen Soilettengc»
Mmniffe, Sticfeoeien ufm. Bdh ertläre mich in
fompetent jur betaiüierten Pefpredjung btefer Çerrticb=
leiten; ich mill nur gefteljen, baß auch mancher SRann
oor tiefen SdjränEen unb ihrem lujuriöfen Bn|alt flehen
bleibt; oteüeichl benft er an bie „teure" ©atiin ju Haufe.
Sud) bem Petidljterftatter ging eg fo, alg er oor einem
SdjranE SRobeH Dir. 1 berounberte, bag für bte steinig»
feit oon 2000 granEen erftanben merben fann. @g ift
ju ffirdhten, bafj nicht alljuotele grauen im Bahr beg
Unheils 1914 ein fo teureg Kletb auf ihrem heurigen
äBetbnad&tgtifcb entbecfen merben.
*. ©er Paoillon ber bijouteries ttttb itl?oettin»
bufirie ift, mte natürlich, oorjuggroeife mit ben weit»
berühmten ©rjeugniffen ber SBeftfdhmeij auggeföllt. SBir
brauchen moht nidht befonberg ju betonen, bah biefer
ïempel ein enormeg 95ermögen in fleh birgt. SWeg ift
hter ju fehen, jterliehe, mit ©belfteinen unb Perlmutter
belegte golbene ©amenührchen, gewaltige präjifionguhren,
bte eine ganje SRafchinetie barjMen, unb teureg @e=

Ihmeibe, beffen ©iamanten ihre SQli^e nach alte" 5Rith=

tungen fenben — aber oorjuggmeife in bte leudhtenben
Sugen junger ©amen.

gn ber roettläufigen Slbteilung für Unterricht unb
wiffenfchaftliche ^orfcljung bemunbern mir pnädfjft
ptacljtüoUe Photographien unb ©runbriffe unb Schnitte
ber neuen 3ürdfjer Unioerfität, btefem bleibenben ®enE=
mal beg fortfdfjrittlichen Stnneg ber 3örcher PeoölEerung.
Sine reiche 3ahl ftatiftifdher Arbeiten unb ScfjUberungen
ihrer ©ätigEeit oeröffentlichen bie Unioerfttäten Börict),
Sern, Pafel, ©enf, Saufanne unb greiburg, bte SlEabemie
non Neuenbürg unb bie ©edljntfche Çodifdhule Berich-
Salfelbe gilt oon ben Kantongfcijulen unfereg Sanbeg.
®ie fdhroeijerifdhe naturforfchenbe ©efeüfdhaft hat eine
Wadjtooße geologifdje Starte ber Schmeij ausgeftetlt,
jointe oetfdhiebene roertoolle Peliefg oon ©ebirggjögen.
Sine botanifche, joologifclje, anatomifdhe, phyftEalifdfje unb
hfftorifdhe Slbteilung fährt ung in bie fpegteUen ©ehetm
mffe biefer SBiffenfcljaften ein, ober fie geben ung, beffer
[jTOt, etn blaffeg 93ilb oon ber gewaltigen ©ätigEeit
btefer ©iffengjwetge, oon benen manche, för bie Prajig
unferer menfdÉ>tichen ©ätigEeit bireEt nidht oerWenbbar,
[W bie ©ntroicElung unferer geiftigen Kultur oon unge=
heurer Pebeutung finb.

SBteber ganj in bie 9Belt ber mirtfdhaftlichen Slrbeit
werben mir eingeführt burch bte SlugfteEung beg fdfjweije»
«lojen Boßbepartementg, b. h- ber hanbelsftatiftifdhen

Slbteilung. ©te ©ntmidElung ber ©in» unb Slugfuhr
unferer roidhtigften Pohftoffe unb gabrifate mirb ung
ba oorgeffihrt. Pefonberg tntereffiert ben PefucEjer audh
bie KoUeftioaugfteQung fdhroetjerifdher KantonalbanEen,
§ripotheEen= unb ÇanbelgbanEen. 9Pir ermeffen an ben
ung gebotenen 3iffw«' welch' enorme Pebeutung alle
biefe ginanjinftitute für unfer 95Birtf«haftgleben befi^en.

©in ganzer fRaum ift in ber Slbteilung für Uobeiteos
fd?ul5 ben 9Bohnunggetnrid)tungen fdhroeijerifcher Slrbeiter
gemibmet. Sllg befonberg fehengroert ermähne idh bie
SlrbeiterEolonte ber Sl.,@. StahlmerEe ©eorg gifdher in
Schaffhaufen, bte etn prädjjtigeg SRobeH, mit ©runbriffen
unb Photographien auggeftellt hat- Pefonbete ©abetien
orientteren über bte gertenoerhältniffe unb bte Sohn»
jahlungen fdhmei^erifcher 3lrbeiter= unb SlngefteHten. 9Bir
finben hier ferner graphifdhe ©arftellungen fiber grauen»
unb Ktnberarbeit, fiber bie Petriebgunfälle georbnet nach
Bnbuftriegruppen, fiber Sehrltnggfchut) unb Perufgbilbung
unb Schuh beg Petfonalg ber fchmeijerifdhen Perfehrg»
anftalten. ^n umfaffenber SGBetfe orientiert ung eine
StatiftiE fiber ©arifoerträge in ben Stäbten Pafel, Pern,
©enf, St. ©allen unb 3ü*i<§- Sßeitere Karten unb
©abellen belehren ung fiber bie wohltätige ©inridhtung
ber fdhmeijerifdhen ©eroerbegeridhte unb ©inigunggämter.
©ine befonbere Slbteilung ift ber ifausinbuftric, ber
fog. Heimarbeit gemibmet. SBir entnehmen ihr, bah
St. ©allen unb Slppen^eH bie größte 3ahl aller Hetm»
arbeiter ber fchroetjerifc|en Kantone beherbergen; eg finb
bte StidEer ber Oftfc^meig. Bin etner mettern Slbteilung
ftnben mir praEtifdfje Seiten beg Slrbeiterfdhuheg ; eg finb
Stettunggapparate, mte fie bei ©audharbeiten, ferner bei
SBaffer» unb ©unnelbauten oermenbet merben. Sludh
eine Eomplette Pentilationganlage ift ^iec auggeftellt.

Bn ber nun folgenben Slbteilung ber Unterrichtgan»
ftalten (©lementarfdhulen unb prioate Unterridhtgtnftitute)
ermähnen mir befonberg bie SlugfMung beg ßantong
unb ber Stabt 3Àrid^. Sllg ^ü&fc^jeg SRobeH hat bag
Hochbauamt biefer Stabt fein ProjeEt für primarfdhul»
häufer mit ©urnhallen bargeftellt, eg ift ihm hiefür eine

Slugpeichnung für oerbienftoolle Peftrebungen auf bem
©ebiet ber PolEgroohlfahrt ju teil geworben. B" ber
Slbteilung für Schulhygiene ermähnen mir sroei typifdhe
Schulhäufer moberner Slrt mit ben ooUEommenften
fanitären ©tnridhtungen. ®ag eine, etn Eleineg Sanb»
fdhulhaug, ift bte giltalfchule ber ©emeinbe SRalterg,
projeEttert oon ben SlrdhiteEten ©heiler unb Helber in
Sutern, ©in SdhuUjaug in grö^ern ©imenfionen ift
bagjenige ber ©emeinbe ©ntlebuch, oon benfelben Slrchi»
teEten entworfen.

2Bir Eommen in bie Slbteilung ber öffentlichen
Detwaltuttcjen unb bes Stäbtebanes. Hter tnter»
effieren ung "oor allen ©ingen gewaltige, mit au^er»
orbentlidher Sorgfalt auggeffihrte Pläne ber Stabt
gretburg, ber ardhiteEtonifdh, ftäbtebaulich unb lanb»
fdjaftltch intereffanteften Stabt ber ganzen Sdhmeij. Bai
gleiten Staum beanjprucht ein geroaltigeg, ni^t weniger
alg 4 m langeg unb ebenfo hohes SRobell ber Kirche
St. Pierre in ©enf, allgemein bag gröfjte B"tereffe.
9Beffen ©ebanten roanbern nicht oon biefem herrlichen
KunftwerE nadh bem noch gröfjern in IRetmg, bag oon
ber erfdhredEenben IRohheit heutiger Krteggffihrung ntcht
oerfdhont blieb!

©te Punbegftabt hat neben relgenben Pilbern aug
bem alten Petn ihre mobernen Slltgnementgpläne unb
ihre PebauunggprojeEte auggefteHtt. Slucf) in ber Eommu-
nalen SBohnunggffirforge bletbt Pern nidht untätig, mte
biefe Slugftellung lehrt, ©te Stabt St. ©allen glängt
mit einem pradjtoollen SRobell ihreg ProjeEteg för ben
SRathaug:Dteubau unb bie Prfihltorerroeiterung. Über
bem Slugftellunggraum ber Stabt 3öri<h prangt bag ju
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(Fortsetzung.)

Wir kommen zur Textilindustrie. Es dürste
nicht leicht sein, über eine so umfangreiche und Spezial-
kenntnisse erfordernde Materie im Plauderton zu schreiben.
Doch wollen wir dies versuchen und nur die Punkte
herausgreifen, die besondere Aufmerksamkeit verdienen.

In dieser Abteilung ist eine Sammlung von Bergbahn-
Drahtseilen der Firma Fatzer in Romanshorn aus-
gestellt; erwähnt sei ein Spiralseil von 29 mm zu 37
Drähten und einer Bruchfestigkeit von 60,000 KZ. Als
Gegenstück sei ein Hanfseil aus italienischem Langhanf
von 135 mm und 85.000 KZ Bruchfestigkeit erwähnt,
das von der Firma Delacroixriche & Cie., Genf, aus-
gestellt wird. Noch übertroffen wird es aber von einem
endlosen Kranseil von 130 mm und 150,000 KZ Reiß-
festigkett. In der nun folgenden Abteilung herrscht
unter der Besucherzahl das weibliche Geschlecht vor:
Grund — Ausstellung der weiblichen Toilettenge-
Heimnisse, Stickereien usw. Ich erkläre mich in
kompetent zur detaillierten Besprechung dieser Herrlich-
ketten; ich will nur gestehen, daß auch mancher Mann
vor diesen Schränken und ihrem luxuriösen Inhalt stehen
bleibt; vielleicht denkt er an die „teure" Gattin zu Hause.
Auch dem Berichterstatter ging es so. als er vor einem
Schrank Modell Nr. 1 bewunderte, das für die Kleinig-
keit von 2000 Franken erstanden werden kann. Es ist
zu fürchten, daß nicht allzuviel? Frauen im Jahr des
Unheils 1914 ein so teures Kleid auf ihrem heurigen
Weihnachtstisch entdecken werden.
" Der Pavillon der Bijouterie- und Uhrenin-
dustrie ist, wie natürlich, vorzugsweise mit den weit-
berühmten Erzeugnissen der Westschweiz ausgefüllt. Wir
brauchen wohl nicht besonders zu betonen> daß dieser
Tempel ein enormes Vermögen in sich birgt. Alles ist
hier zu sehen, zierliche, mit Edelsteinen und Perlmutter
belegte goldene Damenührchen, gewaltige Präzisionsuhren,
die eine ganze Maschinerie darstellen, und teures Ge-
Ichmeide, dessen Diamanten ihre Blitze nach allen Rich-
tungen senden — aber vorzugsweise in die leuchtenden
Augen junger Damen.

In der weitläufigen Abteilung für Unterricht und
wissenschaftliche Forschung bewundern wir zunächst
prachtvolle Photographien und Grundrisse und Schnitte
der neuen Zürcher Universität, diesem bleibenden Denk-
mal des fortschrittlichen Sinnes der Zürcher Bevölkerung.
Eine reiche Zahl statistischer Arbeiten und Schilderungen
ihrer Tätigkeit veröffentlichen die Universitäten Zürich,
Bern. Basel. Genf, Lausanne und Freiburg, die Akademie
von Neuenburg und die Technische Hochschule Zürich.
Dasselbe gilt von den Kantonsschulen unseres Landes.
Die schweizerische naturforschende Gesellschaft hat eine
prachtvolle geologische Karte der Schweiz ausgestellt,
loivte verschiedene wertvolle Reliefs von Gebirgszügen.
Eine botanische, zoologische, anatomische, physikalische und
historische Abteilung führt uns in die speziellen Geheim
msse dieser Wissenschaften ein, oder sie geben uns, besser

Mgt, ein blasses Bild von der gewaltigen Tätigkeit
meser Wissenszweige, von denen manche, für die Praxis
unserer menschlichen Tätigkeit direkt nicht verwendbar,
mr die Entwicklung unserer geistigen Kultur von unge-
heurer Bedeutung sind.

Wieder ganz in die Welt der wirtschaftlichen Arbeit
Werden wir eingeführt durch die Ausstellung des schweize-
«scheu Zolldepartements, d. h. der handelsstatistischen

Abteilung. Die Entwicklung der Ein- und Ausfuhr
unserer wichtigsten Rohstoffe und Fabrikate wird uns
da vorgeführt. Besonders interessiert den Besucher auch
die Kollektivausstellung schweizerischer Kantonalbanken,
Hypotheken- und Handelsbanken. Wir ermessen an den
uns gebotenen Ziffern, welch' enorme Bedeutung alle
diese Finanzinstitute für unser Wirtschaftsleben besitzen.

Ein ganzer Raum ist in der Abteilung für Arbeiter-
schütz den Wohnungseinrichtungen schweizerischer Arbeiter
gewidmet. Als besonders sehenswert erwähne ich die
Arbeiterkolonie der A.-G. Stahlwerke Georg Fischer in
Schaffhausen, die ein prächtiges Modell, mit Grundriffen
und Photographien ausgestellt hat. Besondere Tabellen
orientieren über die Fertenverhältnisse und die Lohn-
Zahlungen schweizerischer Arbeiter- und Angestellten. Wir
finden hier ferner graphische Darstellungen über Frauen-
und Kinderarbeit, über die Betriebsunfälle geordnet nach
Jndustriegruppen, über Lehrlingsschutz und Berufsbildung
und Schutz des Personals der schweizerischen Verkehrs-
anstalten. In umfassender Weise orientiert uns eine
Statistik über Tarifverträge in den Städten Basel, Bern,
Genf, St. Gallen und Zürich. Weitere Karten und
Tabellen belehren uns über die wohltätige Einrichtung
der schweizerischen Gewerbegerichte und Einigungsämter.
Eine besondere Abteilung ist der Hausindustrie, der
sog. Heimarbeit gewidmet. Wir entnehmen ihr. daß
St. Gallen und Appenzell die größte Zahl aller Heim-
arbeiter der schweizerischen Kantone beherbergen; es sind
die Sticker der Ostschweiz. In einer weitern Abteilung
finden wir praktische Seiten des Arbeiterschutzes; es sind
Rettungsapparate, wie sie bei Taucharbeiten, ferner bei

Waffer- und Tunnelbauten verwendet werden. Auch
eine komplette Ventilationsanlage ist hier ausgestellt.

In der nun folgenden Abteilung der Unterrichtsan-
stalten (Elementarschulen und private Unterrichtsinstitute)
erwähnen wir besonders die Ausstellung des Kantons
und der Stadt Zürich. Als hübsches Modell hat das
Hochbauamt dieser Stadt sein Projekt für Primarschul-
Häuser mit Turnhallen dargestellt, es ist ihm hiefür eine
Auszeichnung für verdienstvolle Bestrebungen auf dem
Gebiet der Volkswohlfahrt zu teil geworden. In der
Abteilung für Schulhygiene erwähnen wir zwei typische
Schulhäuser moderner Art mit den vollkommensten
sanitären Einrichtungen. Das eine, ein kleines Land-
schulhaus, ist die Filialschule der Gemeinde Malters,
projektiert von den Architekten Theiler und Helber in
Luzern. Ein Schulhaus in größern Dimensionen ist
dasjenige der Gemeinde Entlebuch, von denselben Archi-
tekten entworfen.

Wir kommen in die Abteilung der öffentlichen
Verwaltungen und des Städtebaues. Hier inter-
effieren uns'vor allen Dingen gewaltige, mit außer-
ordentlicher Sorgfalt ausgeführte Pläne der Stadt
Freiburg, der architektonisch, städtebaulich und land-
schaftlich interessantesten Stadt der ganzen Schweiz. Im
gleichen Raum beansprucht ein gewaltiges, nicht weniger
als 4 in langes und ebenso hohes Modell der Kirche
St. Pierre in Genf, allgemein das größte Interesse.
Wessen Gedanken wandern nicht von diesem herrlichen
Kunstwerk nach dem noch größern in Reims, das von
der erschreckenden Rohheit heutiger Kriegsführung nicht
verschont blieb!

Die Bundesstadt hat neben reizenden Bildern aus
dem alten Bern ihre modernen Alignementspläne und
ihre Bebauungsprojekte ausgestelltt. Auch in der kommu-
nalen Wohnungsfürsorge bleibt Bern nicht untätig, wie
diese Ausstellung lehrt. Die Stadt St. Gallen glänzt
mit einem prachtvollen Modell ihres Projektes für den

Rathaus Neubau und die Brühltorerweiterung. Über
dem Ausstellungsraum der Stadt Zürich prangt das zu
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tafdjer Serühmthelt gelangte Söilb, baS jeber geniest,
roenn er bet bet Urania feinen 93tic£ nach ber neuen
Unioerfität rietet. 3m 3nnern btefeS fehenSroerten
StaumeS orientiert ein riefiger Suroenplan 1:5000 über
bie baultdje ©ntroidlung ber ©tabt nadj 5 Saupetioben,
oor 1863, 1863—1892, 1893 — 1900, 1901—1908,
1909—1914. Serfdjtebene gterltcheäftobetle «haralterifteren
bie nerfdjiebenen Sauroetfen, befonberS in Den 3atjren
1905—1912. ©tner ©tatiftif über bie Sautätigfett 3ürid)§
entnehmen mir, baff biefe non 1896—1903 fanî, um
bann bis 1911 rapib anguroachfen. ©eit btefer 3ett ift
roteber ein allgemeiner unb anhaltenber SRütfgang ju
îonftatieren. ©te ©rünbe ïennt ^eute febermann, fie
gelten übrigens für febe beliebige ©tabt. 3ürid) bat
ferner 2 retgenbe SJlobeKe oon Bebauungen auSgefteüt,
nämlich biejenigen beS SBelbarealS unb ber ©ierbredjt.
Jteben entjüdenben Silbern auS bem alten gürict) mit
feinen unjäbligen bob en ©tebeln unb ferneren türmen
finben mir eine SRenge non Photographien ber beutigen
©tabt, in ber glänjenbe Paläfte unb prunfoolle Portale
bie engbrüftigen ©iebelbäufer unb bunfelgebeijten Türen
abgetönt baben.

2Bir fommen in bie Abteilung für Dermeffungs»
tiefen, bie un§ roteber befonberS intereffiert. 3" um»

faffenbet SBetfe bat bie ©ireftion ber SoUSroirtfdjaft
beS SantonS 3ürich bie ©ntroidlung ber für bas ge»

famte Sauroefen fo roid^iigen SBiffenf^aft oon 1843 bis
1914 sur ©arftellung gebraut. ©roßeS 3ntereffe erregt
aucb bie betnifcbe luSfteHung alter harten unb Pläne
auS ftübetn 3ahrhunbetten, bie mit ben primitioen
SRtlteln ber bamaligen 3eit arbeiteten, aber eine un»
enbltc|e Sorgfalt auf bie fünftlerifdje luSgeftaltung ber
Pläne legten. SiS su* beutigen Tedjnif ber wiffen»
fdjaftlieh bearbeiteten Triangulation als ©runblage aller
SermeffungSroerfe oerfolgen mir ben SBetbegang, 3n
anschaulicher SDBeife, burdj ein 9lejs gefpannter gäben,
Sroif^en ben etnselnen trigonometrifcben Punlten roirb
uns etne blutige Triangulation auS bem ©immental
oorgefübrt, bte auf ben Saien einen Segriff über baS

SBefen biefer Arbeiten gibt.
3n ber großen îlbteitmtg für bits ^Iranien»

locfett unb bie Sanität berounbern mir alle bte ge»

beimniSoollen Ipparate unb 3nftrumente, bie bte ©biturgie,
tnnere SRebijirt unb bte Pharmacie beute anroenbet. Se»

fonberS interefftert unS etne ©egenüberftellung etner
alten Ipotßefe ber frühem Reiten, fo ^enen bie ilchemte
ihre Slüten trteb unb einer mobernen ©pitalapotbefe,
bte mit SRiîroSîopen unb all ben nieten 3nftrumenten
auSgerüftet ift, roelcbe bie moberne $etlfunbe in ben
©tenft ber teibenben ÏDÎenfdbbeit fteUte. @S mürbe unS
SU roelt führen, roenn roir über aKeS berieten wollten,
baS in biefer bocbtntereffanten Abteilung su feben ift.

©lue oerroanbte ©ruppe ift bie Abteilung für liai»
néologie, einen böbftben PaoiUon, tn bem unfere be-

rübmteften fcEjroelserifctjen Säber unb Surorte su etner
luSfteUungSgruppe oereinigt finb. ©inlabenb fprubelt
im Scftibül btefer ßalte ein munterer Duell in bte |>öbe
unb ergießt fetn SBaffer tn baS plätfcßetube Safftit, als
©pmbol ber beilenben Sraft unb beS SBefenS ber Sal»
neologte. ©te Salneologie bat in ben testen 3ab*eu
übrigens eine ©rroetterung erfahren, benn roir baben
md)t nur im SBaffer, fonbern mit ©rfolg auch in ber
©onne. Sidjt mit Unrecht ftebt bann auch beim ©onnen»
turort Sepftn (St. SBaabt) ber fc^öne ©ab : Son allen
Slumen ift bie menfchlidje btejenige, roeldje am meiften
Sicht gebraucht, ©Ine roeitere Ibteilung, ebenfalls tn
etgenem ©ebäube ift ber ©aoofer» PaoiUon. SBaS fid»
bartn beftnbet, roirb jeber leidet erraten ; eS ift etneS ber
büfterften Sapitel ber menfchllcben SeibenSgefchidjte, baS

fid) in biefem ©ebäube oor unfern lugen auftut.

SBir fommen tn bie Ibteilung beS gewerblichen
öilbungstuefetts. llle haben fie bter ihr iefie§
auSgeftellt, bie otelen fd^roctserifd^en ©eroerbefchulen unb

gachfdhulen. @S mürbe su roett führen, bas aBeS auf»

Susäblen, roaS ber gleiß unb bte ©efdjicflichfett unferet
technlfchen gungmannfdhaft heroorbradjte. ®a ift 5.

eine funftooBe präsiftonSubr, hier etne SBerfseugmafchlne!
bort glänsen bte jungen SBebfdjüler ber ©eibenroebfcjjule
Süridj mit ihren Sunftprobuften. fpler bat etn ©eroerbe»

fd)üter banf feiner grünblidhen SenntniS beS praftifc|en
3eidjnenS unb ber barfteUenben ©eometrie ben fomplt»
Siecteften Sampf jioeier Sojer -tecbntfcb einroanbfrei bat»

geftellt, bort berounbern roir eine SBenbeltreppe als
gjlobeU unb ihren fetnften grapbifd&»jeic^nerifd^en 3er»

glieberungen. Jg>ier roieberum ift ber Sopf etneS leu>
gebornen oon einem talentierten jungen Silbbauer mobel»

liert roorben unb bort bat ein oteloerfprechenber Sunft»

fchlofferlebrling feine SReifterarbeit geletftet. 3n ber

Tat, als roirftidje SReifterarbeiten bürfen roir baS biet

luSgeftetlte begegnen unb roenn einer ber altebrroürbigen
gunftmetfier beS SRittelalterS roiebetfäme, er roürbe bet

Sunft ber jungen ©eneration feinen SeifaU geroiß nicht

oerfagen. —y. » (gortfetjung folgt.)

©lie be$ fReditsftiltjtaniieü unb fein GrM.
Söie roir in Särge bereits metbeten, bat ber Sun»

beSrat beute tm Sinne ber oon ber ©jpertenfommiffroit
gemachten Inregungen eine Serorbnung Êefcîjloffen, bie

baS ©äjutbbetreibungS» unb SonfurSgefeb üorübergebenb
ergängt unb abänbert unb bie am i. Dftober, b. h. mit

bem Iblauf beS Oom 5. luguft bis jum 30. éeptembet

gewährten allgemeinen 8tect)tSftilIftanb, in Sraft tritt.
Sorgängig ber Publifation ber Serorbnung unb be£

fie betailliert erläuternben SreiSfcbreibenS an bie tan»
ionSregierungen macht baS guftigbepartement über ben

neuen ©rlaß bie nadjftebenben Sîitteitungen :

„gür bie im SriegSbienfie befinblicben fd^roei^erifdbeu

SJebrmänner bauert ber SedüSfiiHftanb bon ©efe|e?

roegen (Irt. 57 ©ch. S. ©.) fort, folange fie unter

ben ga§nen fteben. gür bie übrige Seüölferung aber

ihn fortbefteben gu laffen, gebt nidjt an. ©er ledjtfc
ftiüftanb bat ben ©elboerfebr gum Teil gebinbert, gum

Teil gang unterbunben. ©er ©ihulbner unterließ eS,

roeil er ben 3ahluugSbefebf, bie Pfänbung unb ben

SonfurS nic^t mel)r gu füräjten hatte, feiner ßablung?»

Pflicht naebgufommen, unb erfchroerte ober Oerunmßfl»

liebte eS fo feinem ©laubiger, feinerfeitS bie ihm ob»

liegenben Serbinbliihfeiten gu erfüllen. SBährenb bal

gnftitut beS tRechtSftitlfianbeS feinem ^meife nach nur

ben Uîotleibenben bienen foil, bat eS fid) häufig aua)

ber Semittelte unb Seiche gunu|e gemacht unb ficç

feinen ©laubigem gegenüber fo oerfalten, toie roenn

feine ©cbulben geftunbet roären. Unfer gangeS SSid»

fchaftSleben ift ins ©toden geraten. Um eS in bie alten

orbentlichen Sahnen, foroeit bieS möglich ift, gurüctgu»

führen, hat ber SunbeSrat befdEjloffen, ben nach

62 beS ©«h- ©• geroährten SechtSfiillftanb nicht jn

üerlättgern, ihn alfo mit bem 30. September öal)tn»

faden gu laffen. Sonnten Oom 1. Dftober an gegen

©ctmtbner, bie nicht als Sßehrmänner an ber ©vorige

flehen, gmnngSüoIlftredungen angehoben nnb burch»

geführt werben, fo würben, weil fie gurgeit nicht

ber Sage finb, ihren Serpflichtungen nachgufomtnen,

ihre wirtfchaftliche ©jifteng üernichtet, ihr Sernrogen

entwertet unb fie felbft Oon bett in eingelnen Kantone

recht harten, ôffentlid)red)tlichen golgen ber fruchtroK

Pfänbung getroffen. ©ieS nach SRôglichïeit gu

hinbern, ift ber .groed notrt SunbeSrate am 28. w -
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rascher Berühmtheit gelangte Bild, das jeder genießt,
wenn er bei der Urania seinen Blick nach der neuen
Universität richtet. Im Innern dieses sehenswerten
Raumes orientiert ein riesiger Kuroenplan 1:5000 über
die bauliche Entwicklung der Stadt nach 5 Bauperioden,
vor 1863, 1863—1892, 1893 — 1900, 1901-1908,
1909—1914. Verschiedene zierliche Modelle charakterisieren
die verschiedenen Bauweisen, besonders in den Jahren
1905—1912. Einer Statistik über die Bautätigkeit Zürichs
entnehmen wir, daß diese von 1896—1903 sank, um
dann bis 1911 rapid anzuwachsen. Seit dieser Zeit ist
wieder ein allgemeiner und anhaltender Rückgang zu
konstatieren. Die Gründe kennt heute jedermann, sie

gelten übrigens für jede beliebige Stadt. Zürich hat
ferner 2 reizende Modelle von Bebauungen ausgestellt,
nämlich diejenigen des Weidareals und der Eierbrecht.
Neben entzückenden Bildern aus dem alten Zürich mit
seinen unzähligen hohen Giebeln und schweren Türmen
finden wir eine Menge von Photographien der heutigen
Stadt, in der glänzende Paläste und prunkvolle Portale
die engbrüstigen Giebelhäuser und dunkelgebeizten Türen
abgelöst haben.

Wir kommen in die Abteilung für vermessungs-
wesen, die uns wieder besonders interessiert. In um-
fassender Weise hat die Direktion der Volkswirtschaft
des Kantons Zürich die Entwicklung der für das ge-
samte Bauwesen so wichtigen Wissenschaft von 1843 bis
1914 zur Darstellung gebracht. Großes Interesse erregt
auch die bernische Ausstellung alter Karten und Pläne
aus frühern Jahrhunderten, die mit den primitiven
Mitteln der damaligen Zeit arbeiteten, aber eine un-
endliche Sorgfalt auf die künstlerische Ausgestaltung der
Pläne legten. Bis zur heutigen Technik der wissen-
fchaftlich bearbeiteten Triangulation als Grundlage aller
Vermessungswerke verfolgen wir den Werdegang. In
anschaulicher Weise, durch ein Netz gespannter Fäden,
zwischen den einzelnen trigonometrischen Punkten wird
uns eine heutige Triangulation aus dem Simmental
vorgeführt, die auf den Laien einen Begriff über das
Wesen dieser Arbeiten gibt.

In der großen Abteilung fiir das Aranken-
wesen und die Sanität bewundern wir alle die ge-
heimnisoollen Apparate und Instrumente, die die Chirurgie,
innere Medizin und die Pharmacie heute anwendet. Be-
sonders interessiert uns eine Gegenüberstellung einer
alten Apotheke der frühern Zeiten, in denen die Alchemie
ihre Blüten trieb und einer modernen Spitalapotheke,
die mit Mikroskopen und all den vielen Instrumenten
ausgerüstet ist, welche die moderne Heilkunde in den
Dienst der leidenden Menschheit stellte. Es würde uns
zu weit führen, wenn wir über alles berichten wollten,
das in dieser hochinteressanten Abteilung zu sehen ist.

Eine verwandte Gruppe ist die Abteilung für Bal-
ueologie, einen hübschen Pavillon, in dem unsere be-

rühmtesten schweizerischen Bäder und Kurorte zu einer
Ausstellungsgruppe vereinigt sind. Einladend sprudelt
im Vestibül dieser Halle ein munterer Quell in die Höhe
und ergießt sein Wasser in das plätschernde Bassin, als
Symbol der heilenden Kraft und des Wesens der Bai-
neologie. Die Balneologie hat in den letzten Jahren
übrigens eine Erweiterung erfahren, denn wir baden
nicht nur im Wasser, sondern mit Erfolg auch in der
Sonne. Nicht mit Unrecht steht dann auch beim Sonnen-
kurort Leysin (Kt. Waadt) der schöne Satz: Von allen
Blumen ist die menschliche diejenige, welche am meisten
Licht gebraucht. Eine weitere Abteilung, ebenfalls in
eigenem Gebäude ist der Davoser-Pavillon. Was sich
darin befindet, wird jeder leicht erraten; es ist eines der
düstersten Kapitel der menschlichen Leidensgeschichte, das
sich in diesem Gebäude vor unsern Augen auftut.

Ni-.W

Wir kommen in die Abteilung des gewerblichen
Bildungswesens. Alle haben sie hier ihr Bestes

ausgestellt, die vielen schweizerischen Gewerbeschulen und

Fachschulen. Es würde zu weit führen, das alles aus-

zuzählen, was der Fleiß und die Geschicklichkeit unserer

technischen Jungmannschaft hervorbrachte. Da ist z. B,
eine kunstvolle Präzisionsuhr, hier eine Werkzeugmaschine^
dort glänzen die jungen Webschüler der Seidenwebschulê

Zürich mit ihren Kunstprodukten. Hier hat ein Gewerbe-

schüler dank seiner gründlichen Kenntnis des praktischen

Zeichnens und der darstellenden Geometrie den kompli-
ziertesten Kampf zweier Boxer technisch einwandfrei dar-

gestellt, dort bewundern wir eine Wendeltreppe als

Modell und ihren feinsten graphisch-zeichnerischen Zer-

gliederungen. Hier wiederum ist der Kopf eines Neu-

gebornen von einem talentierten jungen Bildhauer model-

liert worden und dort hat ein vielversprechender Kunst-

schlosserlehrling seine Meisterarbeit geleistet. In der

Tat. als wirkliche Meisterarbeiten dürfen wir das hier

Ausgestellte bezeichnen und wenn einer der altehrwürdigen
Zunftmeister des Mittelalters wiederkäme, er würde der

Kunst der jungen Generation seinen Beifall gewiß nicht

versagen. —7. » (Fortsetzung folgt.)

Ente des RechtsftWMes M sei» Erstz.

Wie wir in Kürze bereits meldeten, hat der Bun-
desrat heute im Sinne der von der Expertenkommission
gemachten Anregungen eine Verordnung beschlossen, die

das Schuldbetreibungs- und Konkursgesetz vorübergehend
ergänzt und abändert und die am Ì. Oktober, d. h. mit

dem Ablauf des vom 5. August bis zum 30. September

gewährten allgemeinen Rechtsstillstand, in Kraft tritt.
Vorgängig der Publikation der Verordnung und des

sie detailliert erläuternden Kreisschreibens an die Kau-

tonsregierungen macht das Justizdepartement über den

neuen Erlaß die nachstehenden Mitteilungen:
„Für die im Kriegsdienste befindlichen schweizerischen

Wehrmänner dauert der Rechtsstillstand von Gesetzes

wegen (Art. 57 Sch. K. G.) fort, solange sie unter

den Fahnen stehen. Für die übrige Bevölkerung aber

ihn fortbestehen zu lassen, geht nicht an. Der Rechts-

stillstand hat den Geldverkehr zum Teil gehindert, zum

Teil ganz unterbunden. Der Schuldner unterließ es,

weil er den Zahlungsbefehl, die Pfändung und den

Konkurs nicht mehr zu fürchten hatte, seiner Zahlungs-
Pflicht nachzukommen, und erschwerte oder verunmög-

lichte es so seinem Gläubiger, seinerseits die ihm ob-

liegenden Verbindlichkeiten zu erfüllen. Während das

Institut des Rechtsstillstandes seinem Zwecke nach nin

den Notleidenden dienen soll, hat es sich häufig auch

der Bemittelte und Reiche zunutze gemacht und sich

seinen Gläubigern gegenüber so verhalten, wie wenn

seine Schulden gestundet wären. Unser ganzes Wirt-

schaftslebeu ist ins Stocken geraten. Um es in die alten

ordentlichen Bahnen, soweit dies möglich ist, zurückzu-

führen, hat der Bundesrat beschlossen, den nach AU

62 des Sch. K. G. gewährten Rechtsstillstand nicht zu

verlängern, ihn also mit dem 30. September dahin-

fallen zu lassen. Könnten vom 1. Oktober an gegen

Schuldner, die nicht als Wehrmänner an der Grenze

stehen, Zwangsvollstreckungen angehoben nnd durch-

geführt werden, so würden, weil sie zurzeit nicht m

der Lage sind, ihren Verpflichtungen nachzukommen,

ihre wirtschaftliche Existenz vernichtet, ihr Vermögen

entwertet und sie selbst von den in einzelnen Kantone

recht harten, öffentlichrechtlichen Folgen der fruchtlose

Pfändung getroffen. Dies nach Möglichkeit ZU ve -

hindern, ist der Zweck der vom Bundesrate am 28. sep -
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